ebe droben, o Vaterland, 
Und zähle nicht die Toten! Die tft, 
Liebes, nicht Einer zu viel gefallen. 


Dólbeción 


n dem Tage, der den Gefallenen geweiht ift, denen des vorigen und dieſes neuen, 
größeren Weltkrieges und dazwiſchen des Freiheitslampfes um Deutſchland, — an 
dieſem Tage, da unfer Gedenken den Toten allen des Volles gilt, erheben wir den Blick 
uber die Zeit: ein Boll lebt midt mur in det Gegenwart, fondern aus der Bergangenheit 
und in die Zukunft. Ein Boll beſteht nicht mur aus den Lebenden, fonbern es gehören 
yu ihm unverlierbar feine Toten, die Ahnen, denen wir unfer Leben verdanken. Jhter 
aller gedenken wir an dieſem Tage, und zu ihnen befennen wir uns und damit zu dem 
Wege, den fie gegangen find und den wir weitergehen müſſen in ewigem Leben des 
Volkes. 


Das Gedenken an die Toten bedeutet in dieſer Zeit der größten und hatteſten deut 
ſchen Bewährung zugleich ein Bekenntnis jum Leben und zum Kampf, durch den immer 
don neuem das Leben des Bolles errungen werden muß. Wir Deutſchen haben oft und 
oft ſchon in unſerer Geſchichte um unfer Leben kämpfen müſſen, und uns ¡ft in unſetet 

SGeſchichte nie noch etwas vom Schidfal geſchenkt worden. Biele Tote begruben wir auf 
den Schlachtfeldern der Kriege, die wir um unſetes Lebens willen durchſtehen mußten. 
Sie alle find uns nahe und fordern unfere ganze Bewährung, damit endlich mit dem 
Siege der Anbruch des „Tages der Deutſchen“ erkämpft werbe. 

In dem gnadenloſen Kampfe, den yu beſtehen das Schidfal uns aufgetragen hat, geht 
e zugleich um unfer Leben, das Schickſal Europas n 

umd auch um bie äußere Erfüllung det neuen inneren 
Volkwerdung und des neuen Reiches. Das Schickſal 
ſtellt uns in der größten Bedrohung unferes Lebens 
noch vor die höchfte Aufgabe: die totale Erfüllung 
uns mit der totalen Bewährung zu verdienen. 
Aber wir kennen unſeten Weg, und wir kennen 
die Parole des Schickſals: nut aus Opfern kommt 
dieſer Parole und dem großen Ancuf des Schickſals 
in Freiheit und im eigenen Willen nun in der größe 


Schon mancher hat vor einem offenen Grabe ges 
fanden, in das ein Nächſter zur Ruhe gebettet 
wurde, und ec hat an manches gedacht, was er viel 
leicht verfäumt zu haben vermeinte, ihm Liebes zu 
tun. Haben wir immer alles getan, was wir eins 
ander hätten tun konnen ? Es ift ein reide 

` „Zu fpärl” Es gilt dem, mas einer 
Eeer Pasen und Abſichten vollenden 
konnte, unb es gilt uns in dem, was wir ihm 
batten tun können. Wir wollen um ihretwillen 


nne bee gen wit. „Ich half emen Kameraden 


Einzelpreis 27 Rpf. Frei Haus 30 Rpf. * 
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ZUM TOTENGEDENKEN IM NOVEMBER 


einmal abberufen werben. Das fei uns Auftrag und Mahnung der Toten, aller 


Toten unferes Bolles. 


Bor dem hohen und unetbittlichen Geſetz des Todes wird mandes, was uns groß und 
wichtig dünkte, Mein und nichtig, und im Schatten feiner Majeſtät gewinnen wir die 
allein gültigen Mafftäbe für unfer Leben und feine pflicht. Die hochſte pflicht unferes 
Lebens aber ift unfer Wolf! Aus dem Wolle und durch das Volk leben wir alle, in ihn 
und feinem jufünftigen Leben bleiben alle unſete Taten bewahrt, die großen heldenhaften 
beſonders im Kriege und die kleinen namentofen des Alltags. Und das ift der große 
Troſt, der uns an dieſem Tage gegeben ift, an dem wir den Toten und, jetzt im größten 
Kriege unferer Geſchichte, beſonders der Toten der Schlachtfelder gedenken: lein Sterben 
ift ſinnlos, denn es lebt ja das Volk, und kein früher Tod auf dem Felde ber großen 
Ehre ift vergebens, wenn durch ihn und das heilige Opfer das Leben gewaltig beſchworen 
und die Freiheit und die Zukunft des Volkes bewahrt wurde! 

Nicht umfonft und nicht vergebens! Das iſt der große Befehl, den die Toten 
des Kampfes um Deutſchland und des Krieges uns hinterlaffen. Diefer Wille und dies 
ſes Wiſſen geben unferem Schmerz feine Weihe und feine Würde und geben uns Troft. 
Das ift der Befehl, der an uns alle ergeht und leinen aus nimmt: weitetzulämpfen für 
den Sieg, weiterzuftzeiten für das Leben und weiterzudienen dem Leben. Wir Gerben 
alle mit unferem eigenen Dafein in der pflicht der Toten und in der Pflicht der nach 
uns Kommenden. In dieſer Zeit des größten Kampfes geht es um die Summe aller 
kamyferiſchen Entſcheĩdungen unferer Geſchichte. Wir müſſen noch einmal datum 
kämpfen, worum je Deutſche im Kampfe gefallen find: um die deutſche Freiheit! 
Und wir müſſen vollenden, worum je Deutſche gerungen haben und wofür fie ges 


ſtorben find: das Reichl 
Damit das Opfer ber Gefallenen des vorigen 
und dieſes Weltkrieges und dapwiſchen des Kamps 
ſes um Deutſchland nicht vergebens geweſen ſei, 
müſſen wir vollenden, wofür fie fielen. Und wir 
wollen es in dieſer Stunde ſchwöten, daß wir nie: 
mals zu klein fein werden für iht Opfertum und 
niemals ablaſſen werben vom Kampfe, bis der Tag 
des Sieges, deffen wir durch unfere größte Bewah⸗ 
rung wahrhaft würdig fein müffen, ihrem Tode den 
hohen Sinn und die tiefſte Erfüllung geben wird! 
Denn fie fmd für Deutſchland gefallen, und Deutſch⸗ 
land find wir alle. 
+ 


So groß bas Leid unferer Tage ift, fo uneumeh: 
lich ift die Kraft des Herzens, doch immer wieber 
Jal zu fagen zum Leben mit feinen wohltätigen 
pflichten, mit feinen Mühen und Sorgen, mit feiz 
nem Kampf und feinem Opfer. Nun gerade und 
trotzdem! So miiffen wir jeden Tag von neuem 
das: Nicht umſenſtl ihees Sterbens beflätigen. 
Dies ift das Wort, daß Euch in den Herzen bren: 
nen foll: Nicht umfonft! 

Kein Leben geht aus der Welt, ohne in ihr feine 
Spuren zu hinterlafíen. Kein Leben aber hinterläßt 
tiefere Spuren als jenes, das um des Vaterlandes 
willen, um ber rauen und Kinder und Mütter 
willen fió im Opfer verftrömte. Kein Sterben ift 
größer als bas für das Vaterland, denn es nimmt 
die Lebenden in eine heilige Pflicht, die höher it 
als die Trauer um fic. Ja, wenn wir wót um die 
Gefallenen trauern, fo geſchieht es allem in Pflicht 
und Dienft, in Kampf und Opfer. Uns mahnen 


Jertſehung auf S. 15) 
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1755 


Ez 
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— genbroo trägt der Wind den Klang eines 


M in Stunden, bie kemem erſpart bleiben: 
Feng er e n mit Se der moberne Krieg von der Frau 
nicht zu viel! Warum müffen wit mehr und mehr beſtehen als die, die vor w$ 
der 


deutſchen Frau der Krieg in feiner vollen Wirklichkeit 
und 1870 endeten ſchnell, mit glangrolien Siegen und 
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unb fo lá fonnte Dé die eingeſchloſſene Stadt halten. Berwundete 
und Krante erhielten in nmn Räumen Lager und Pflege, aus jertrimmers 
ten Häufern und brennenden Stadtteilen Flüchtige Unterkunft, troſtenden und ermutis 
Zufpruc. Dazu leiſteten die Frauen Hilfsdienfte bei der Verteidigung. Auf den 
fen fie beim Kugelgießen und Schwerterſchärfen. In den Städten trugen fie 
ndes den Mauern. Stunden des Schreckens vermochten 

den Antrieb, zu helfen, nicht zu lähmen. „Ich bin ſelber in 


7 MIA 
eeneg heben fi yägrenb die granen Mebellámaden. Mon, iv 
'arfólicdes heran. 


Wir find auf der Höhe 
angelangt, und wieder bietet Dé uns hier wie an jedem Morgen dies Bild, das uns 


n Mut un 


Die Spite der Gruppe beginnt ein Lied. Hell kling: es in den Morgen: „Nut der 
og gehört unfer Leben!“ Die pickel gefhultert, mit blanken Augen und frohen Ge⸗ 
ichtern, fo marfhieren fie dahin, eine Gruppe von ctwa 50 Frauen und Madchen. 
Wenn der Feind annimmt, die deutſche leiſte dieſen Dienſt unwillig und verzagt, 
fo irrt er darin fehr. Unfere Frauen und Madel find darauf, der kampfenden Front 
iefe Arbeit abnehmen zu können; fie find mit ſicherem lbſtbewußtſein und freudigem 
Eifer dabei. Sie bilden Leine Parallele zu dem vom Bolſchewismus an der Front sins 
jebten Flintemoció und dem emanzipietten, ſenſationsluſternen „weiblichen Sol⸗ 
ten“ der Anglo: Ameritanct. Die deuiſche Frau weiß, es geht um die Heimat, um das 
Leben und die Zukunft iheee Kinder, fie weiß, daß der Feind ihr Volk grauſam vers 
nichten will, und darum ift fie bereit, in dieſem Kampf ihre Kraft bis zum Außerſten 
einzuſchen — ganz gleich an welcher Stelle. 
Ss ſteht fie mun auch mit am Bau der Verteidigungslinte im Weſten: die Steno⸗ 
topiftin neben der Abteilungsleiterin, die Offigiertfrau neben der Sachbearbeiterin und 
die Scheiftleiterin neben der Verkäuferin. Bauernmädel, Künftlerinnen, Haus frauen, 
Junge und Altere aller Stände und Berufsgruppen arbeiten hier in den Gräben in 
Finer Linie und find-zugleih Ausdruck jener lebendigen Bolksgemeinſchaft, um die uns 


der Feind beneidet und die ihm immer cin Rärfel bleiben wird. Wohl iſt die Arbeit 
anfange doppelt ſchwer, weil viele zum erſtenmal pickel und Spaten gebrauchen. Es gibt 
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es ging um Beft 
beit der Burg, dem Sitz ihres Gefchlehtes, oder der Stadt, keſenbers wenn ſie als freie 
wußten auch 


ndani überzeugte i 

ihrem Temperament, daß man durchhalten könne, organifierte mit ihm den Widerſtand 
und blieb ihm zur Seite, bis der Feind, an der entſchloſſenen Verteidigung ermüdend, 
sb . Kolberg We nsch in jüngerer Zeit, welche entſcheldende Bedeutung der Haltung 

r mmt. E) 

Bon 1806—1815 fland Dresden unter wechſelnden Geſchicken in in vg Dennoch 
hielten Hausfrauen ihre Haushaltung in Gang, wenn auch bisweilen Einkauf die 
Kugeln „wie Btemſen“ ſchwirrten und das täglich auf dem Rathaus zugeteilte Brot N 
kärglich bemeifen, ein Sad Erbſen eine Koftbarleit war. Immer wieder hielten fie die 
Kinder, felbft den Säugling in der Wiege bereit, fie durch geheime Ausgänge zu fluch⸗ 
ten. Und dennoch blieb Se und Töchtern die Erinnerung an glückliche Kindertage. 
Hatte die Stadt eine Zeitlang einigermaßen Ruhe, fo öffneten fie ihr Haus den Freun: 
den, deren „Gemeinſchaft die Laft der Zeit erleichterte“. Am gaſtlichen Tiſch mancher 
Hausfrau wurde damals in deutſchen Landen in geheimen politiſchen Geſprächen die ai 
Erhebung vorbereitet. P 


U 
Man lennt die Weimarer Frauen in ihren y ten Häuslichleiten, in feſtlich⸗ge⸗ 
ſelligem Umgang mit den großen Männern in der Zeit der glamzvollſten Entfaltung 
deutſchen Geiſtes und deutſcher Kultur. Daß manch eine von ihnen, m den ſchweren 
Tagen nach Jena und Auerſtädt, Vorbild weiblicher Beſonnenheit und Tapferkeit wurde, 
weiß man kaum. Herzogin KO die Gtille, Kühle, wenig Beachtet, blieb als einige 
bes Hofes in der bedrohten Stadt, und wurde nach jenen Schreckenstagen als wahre * 
hafte „Landesmutter“ geliebt und verehrt. Ihr Schloß bot fie als Zuflucht fur Ge. 
ängftete und Flüchtige, teilte buchſtäblich den letzten Biffen Brot, die lebte Kartoffel mit 
ihnen. Troſt und Ermutigung fand, wer immer in ihre Nähe kam. Aus Muückſicht auf 
diefe tapfere Frau, die „meine zweihundert Kanonen nicht fürchtete“, ſchonte apoleon. 
ihe Land. Frau von Stein weigerte ſich, iht Haus, in das ſchon die Franzeſen eindran⸗ 
gen, zu verlaſſen, bevor nicht der ſchwerverwundete General, den ſie verborgen hielt, 
gerettet war. Als fie zurüctam, war ihre Heimſtatt, der Ort ihrer g 4 25 Jahre mit 
Goethe zerſtört, das ën Erbe der Kinder bis auf den letzten ſilbernen > 
geraubt. Man könne mit blechetnen Löffeln effen, erwiderte die zarte, ſchon meht 
als ſechzigjaheige Frau. Chriftiane Bulpius, Johanna Schopenhauet und manche Lë 
fließen ſich dieſen an. i 
Durch die Jahrhunderte fand die Frau im Kriege unter ähnlichem, fogar gleichem y 
Schickſal, unter gleichen Anfo: n wie wir heute. Miele beftanden fie. Bon ihnen 
geht eine Wirkung aus bis heute, fofern wir ihe offen find. Sie lann uns eine der 
Quellen fein, aus denen wir die Kraft nehmen, die wie in Melen Monaten brauchen, in 
denen um Sein und Nichtſein Deutfólands und Europas von Männern und Frauen 
gerungen wird. (— e) 


fidi leimat 


ſchmerzende Blaſen an den Händen und fteife Rüden. Nicht immer ift et 
handen. Aber 


dung und feſtes Schuhwerk vo der Wille überwindet alle diefe ierig 
keiten. Und die Art und Weiſe, mit der ſie überwunden werden, ſagt mehr von der 
inneren Sinſtellung der Frauen zu ihrer Aufgabe als alle Worte es vermögen. £ 

Nach wenigen Tagen ſchon find alle zu einer feſten Kameradſchaft zuſammengewach⸗ 
fen. Wat zu tun ift, lernt fió ſchnell und ſchon zählt man zu den „alten Schanzer w 
die den Bogen raus haben. Mit der Kritik des Fachmannes wird jedes fertige Graben; 


wachen. Für die Soldaten, die an ihnen vorbei zur Front fahren, find fie ein lebens 
diger Gruß der Heimat, der fie froh und Goart macht. 3 
Die Berge, Wachter einer jahrtaufendralten Geſchichte, ſtehen dunkel mahnend am 
Gorizont. Weit breiten Dé davor fruchtbare Felder, breite Obſtbäume und extragteicht 
Weinberge — das Bild der Heimat. Wie friedlich läge die ſer geſegnete Landſtrich $ 
dem abendlichen Himmel, zielte nicht die blutige Pranke des Krieges nach ihm. pad 7 
verhindern, daß der Feind dieſen heiligen Boden der Heimat betritt, dafür ift keinem 
Deutſchen weder Arbeit nach Opfer zuviel. E. 
Darum find mit ben Männern auch die Frauen angetreten und fie wetteifern y 
ihnen im Werk der Hände nach det Parole: „Jeder Spatenſtich ſchadet dem Feind!“ - 
O. Aurnhamm 


nun rufen Ge uno täglich, alí die Mamen 
Mit (dywarzem Band. Wir lelen fie eridzlittert, 
Sie gehen lelle wieder, wie fie kamen, _ 

Indef das Herz uns lange heimlich zittert. 


Da find die Jungen, Männer kaum an Jahren, 

nur Söhne ert, in denen Feuer lobten, ` 
Und ihre Stimmen waren wie Fanfaren, 
Des neuen Heiches glaubensttarhe Boten. 


viele Tote, und uns halten viele pflichten des Lebens. Wir wollen immer würdig fein ber 
Toten und nicht zu klein für unſert Pflichten in Treue und Glauben! 

Mir trauern um die Toten alle, aber unfere Trauer ift ein Verſprechen, iſt ein Schwur 
in die Ewigkeit unferes Volkes: Nicht um ſonſtl Nicht vergebens und nimmer umfonft 
ſeid Ihr gefallen, ſeid Ihr für Deutſchland geſtorben, denn Deutſchland wird leben, und 
wir wollen (en dienen! Niemals ift finulos ein Tob, der Leben zeugt und neue Kraft, 
das Leben und die ganze Zukunft im Kampf zu gewinnen. 

So gedenken wir der Toten alle, der Gefallenen des Erften und des neuen Weltkrieges 
und der nationalfogbaliftifchen Kämpfer, alfo der Toten des in Wahrheit nun Drrifigs 
jährigen Krieges um Deutſchland. Und über die große Nimmerwiederkehr der Männer 
und Bäter und Söhne dürft Ihr, deutſche Frauen und Mädchen, und Ihr, Mütter des 
Volkes, in hohem Troft das Wort ſtellen: Nicht umfonft! In Ewigkeit nicht vers 
gebens! Und dieſe Worte müßt Ihr leben, alle Jhe Trauernden zumal. 

D 


Das oberſte Geſetz unſetes Lebens ale Deutſche ¡ft die Treue. Jedem gilt es, uns teiz 
nen und keine nimmt es aus. Aus der Kraft der Treue beſtehen wir alle Etytobungen 
den Schickſals, aus der Kraft der Treue find wir fort. auch unſere größte Bewährung 
zu erbringen. Tueu müffen wir fein, treu dem ewigen Deutſchland und damit treu unt 
ſelber. Treu müffen wir fein, wir Deutſchen in der 
unerbittlichen Entſcheidung unferes Jahrhunderts, treu 
dem Führer und dem hohen Gebot, dat Nationals 


„ 

Seht ihe die Şahne, die iye Grab umhüllt? 

0, tragt de hod), um ihten Tod zu ehren, 
S 


wir fein auch immer den pflichten des Tages, und vertrauen müſſen wir zu jeber Stunde 
ganz tief und feft den Toten. Dieſen zumal, denn mit ihtem Tode ſchtitten fie mit det 
entbrannten Fadel des ewigen Lebens über die Schwelle der Zukunft. Immer müffen wir 
den Toten treu fein und ihnen ganz vertrauen! 

Je härtet dieſer Krieg uns ſchlägt, um fo höher wollen wir uns reden, damit wit 
nicht zu klein find für das große Opfer, das die Toten erbrachten. Je mehe des Leide 


uns zugemeſſen ift, um fo feſter wollen wit um Kraft beten, damit wir ſtack find, im 
Glauben an das Leben den Weg weiterzugeben. Wir wiſſen, daß wir ihn zu Ende gehen 
mëtten, denn blieben wir ſtehen, fo würde bas Ziel unferen Augen ſchließlich entſchwin 
den, alle die heiligen Opfer müßten ums ſchließlich fimnlos erſcheinen, und wir würden 
verſchlungen von dem ſaugenden Strudel des Unterganges. 

Ja, immer wieder bekennen wir es, und gläubiger noch an dieſem Tage, der den Ge: 
fallenen, den Toten allen des Volkes geweiht ift: wir glauben an das Leben und 
feine Heiligkeit! Und darum müffen wir auch glauben an die Heiligkeit des Opfers 
um det Lebens willen, denn nut auf dem Grunde eines unermeßlichen Opfers vermag in 
den Zeiten det großen Bedrohung das Leben zu beſtehen. Das Opfer des Lebens für bas 
Leben, des kleinen für das große Leben, — das ift das hohe und ſchwete Geſetz, das über 
den Voltern aufgerichtet ift in den Zeiten der letzten Entſcheĩdung durch die Waffen und 
duch die größere Kraft der Herzen. 

Wie der Bauer die Halme mäht, damit das Voll von 
dem Korn ſich nähte und damit wieder Saat fei im 
künftigen Jahre, fo mábt, wenn im Leben des Volkes 


foyialismus heißt, weil dieſer die große Kraft unferer Denn nur wer Gth (elber hingibt und alles opfert Erntepeit ift, der große Schnittet das Feld, und wit 
Zeit ift, die einzige Kraft zum Siege in dieſem x wiſſen: das Volk wird durch der Toten Blut leben, 
r q e r 
Treu müſſen wir ſein und verttauen, ſelbſt in der weil er (elber Schickſal wird. $e. Thieg und eine ſchönert Ernte des Bolles. Nut bedürfen wir 


tiefſten Dunkelheit noch, durch die der Schmerz und 
bie Trauer uns führen mag, und immer dat Licht 
fehen: des Volles Leben und Zukunft. Treu müffen 


Menſchen dazu des Glaubens und der Treue, — des 
ganzen Glaubens: Nicht umſenſt! Und der ganzen 
Treue: Nicht vergebens! Aurt Maßmann 
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Peter Grund: Wohnhaus im Rheinland 


Reine Kunft wird nach dem Kriege eine jo hehe und verantwottungsvolle Lebens 
bedeutung für die Nation beſitzen wie die Architektur. Die weiten Ruinenfelder der 
dom Feind zerſtörten deutſchen Städte müffen beſeitigt, neue Wohnſtätten, neue Gts 
meinſchaftsbauten, neue Arbeitsſtätten errichtet werden. Neue Siedlungsräume im 
Oſten, die bisher kaum cine Kultur getragen haben, müſſen das heimatliche Antlitz 
deutſcher Landſchaft erhalten. Wenn unfer Leben nicht in der kargen Enge von Ruinen: 
landſchaften verfinten foll, jo muß in Deutſchland ein Bauen beginnen wie noch nie 
in unferer geſamten Geſchichte. 

Wir erinnern uns, daß ſchon einmal im Zeittaum weniger Jahrzehnte ſich die 
Zahl der Bauwerke in Deutſchland vervielfacht hat. Das wat, als die Technik das 
gefamte wirtſchaftliche Antlitz des jungen Reiches veränderte, da die Bolkszahl 
ſprunghaft anſtieg und ein bedeutender Wohlſtand eine ausgedehnte Bautätigkeit 
erlaubte. Freilich find dieſe „Gründerjahte” um die letzte Jahrhundertwende gelenn: 
priónet von einer erfóredenden Kulturverwahrloſung. Im Zeitalter des entfeſſelten, 
in feinen geiftigen Außerungen nur allzuſeht judiſch beftimmten Liberalismus konnte 
jeder bauen, wo, was und wie er wollte. Mit Taufenden und aber Tauſenden von 


Deutschland wird 


kulturloſen Bauwerken wirkt dieſer „Stein gewordene Liberalismus in unfere Gegen: 
wart hinein: Fabriken von abſtoßendet Haäßlichkeit, entioje Straßen mit übechöhten, 
ſchlecht proportionierten und mangelhaft belichteten Mietshäufern, in denen jedes 
Heimatgefühl erſtirbt, protzige Hotels in ſchöner Landſchaft, ja, ſogar ſchlecht ge⸗ 
baute Bauernhöfe — das und vieles andere ift als unfeliges Erbe eines über: 
wundenen Zeitalter zurüdgeblieben. Denn darin unterſcheidet fid die Bavtunft von 
allen anderen Künften: Schlechte Bilder wandern meiſt recht bald auf den Speicher, 
ſchlechte Dramen, Opern oder Symphonien find bald vergeſſen. Ein haßliches Haus 
aber bleibt — infolge Raumbebarfs und wirtſchaftlichen Nutzwertes —, wenn es 


Wilhelm Rambacher, Gustav Hense: Aus der schönen Tradition des mittelalter- 
lichen Bausfils einer norddeutschen Stadt entstanden diese allen Ansprüchen 
unserer Zeit genügenden neuen Wohnhäuser 


` 


wieder aufbauen 


feft genug gebaut ift, Jahrzehnte, ja Jahrhunderte inmitten der Heimat⸗ 
landſchaft ſtehen und verletzt das Schsaheitzempfinden derer, bie an 
ihm vorübergehen. Jede Frau weiß, wie Lebensfreude, Familienfultur 
und häusliches Zufammenfein von einer ſaubeten, hübſch eingerichteten 
Wohnung beeinſtußt werden, und gerade in einer Zeit ſchwerſtet Zer⸗ 
ſtötungen haben zahlloſe Frauen gezeigt, wie fie dem neuen Leben, 
oft unter den allerbeſcheidenſten Verhältniſſen, durch kleine Zeichen 
häuslicher Kultur wieder einen heimatlichen Mittelpunkt zu geben ep 
mochten. Im großen gilt für ein Molt und feine Kulturlanbſchaft (die 
eben zum großen Teil durch bir Baukunſt geformt wird) gan) das 
Gleiche: Wenn die Heimat im tiefſten Einklang mit dem Schönheits⸗ 
empfinden des deutſchen Menſchen ſteht, dann frëeen aus ihr übers 
teich alle guten Kräfte auf bas Leben des Volles aus. 


Vor dieſer gewaltigen Zukunftsaufgabe ſteht das deutſche Bolk: dem 
deutſchen Menſchen die artgemäße deutſche Heimat zu bauen. Wit 
brauchen heute keine Gefahr von „Gründerjahren” mehr zu fürchten. 
Ein Jahrzehnt nationalſozialiſtiſcher Baukunſt, vom Monumentalbau bis zum ſchlichten 
Behelfsheim, hat den Beweis erbracht, daß wir ein „bauendes Bolk“ nicht nur hins 
ſichtlich der Fähigkeit und Zuverſicht zu umfangreihen Baumaßnahmen, ſondern nicht 
weniger hinſichtlich der kulturellen Schöpferkraft find. Die nationalſezialiſtiſcce Baus 
kunſt hat das Zeitalter der Entattung der Architektur überſptungen und, zugleich ſich 
zurückfindend und vorwärtsſchreitend, eine neue Baukultur geboren, die alle großen 
Hoffnungen auf die Zukunft rechtfertigt. Dieſe Kunſt klebt glüdlicherweife nicht ſche⸗ 
matiſch an einem „Stil“, nach dem nun mehr oder weniger alle Werke fih ausrichten 
müßten, ſondern fie ift fo unendlich vielfältig wie das ganze deutſche Leben. Auf dem 
Lande und in den kleineren Städten lehnt fie Dé, das Überkommene frei fortbilbend, 
an die früheren großen Traditionen bäuerlichen und bürgerlichen Bauens an. In den 
großen Städten entwickelt fie neue, klare Linien, die von dem Bedürfnis nach grofs 
räumiger Schönheit ebenſo beftimmt find wie von der ſozialen Forderung, Wohn⸗ 
und Arbeitsſtätten würdig und geſund zu bauen. In den monumentalen Werken, 
puvorberft in denen Paul Ludwig Troofts, erheben ſich die Formen der neuen Archi⸗ 
tektur zu einem wahren Meichsſtil deutſcher Nation, der die neue Hoheit Deutſchlands 
kraftvoll ausdrückt — ein „Wort aus Stein“, das unſete Geſchichte machende Zeit 
qu den Nachfahren ſpricht. 


Der deutſchen Familie, die Haus und Wohnung verloren hat und nun unter den 
barten Bedingungen des Krieges in engen, behelfszmäßigen Unterkünften lebt, vers 
klärt ſich freilich heute das Bild des Berlotenen zu heimatliche Erinnerung. Und 
wenn es mur die Parterrewohnung in einem Hinterhaus mar — der trauliche Kreis 
um den Lichtſchein der Lampe, der eigene Herd und ſo viele Einzelheiten erſcheinen 


Paul Ludwig Troost: Verwaltungsbau der NSDAP. 


als koſtbare Güter aut unerreióbarer Ferne. Das ift begreiflich. Dennoch — wir 
müſſen und wir dürfen weiter denken. Wir leben heute inmitten ber Zerſtörung in 
einem tevolutionietenden Wandel unferer geſamten Lebensserhältniffe. Verlóren wir 
unfere Freiheit — dann freilich bliebe Nuinenlandſchaft, mas in dieſen Jahren 
in Schutt und Aſche fant. Unter unerſchütterlicher Glaube aber, daß durch alle 
Prüfungen hindurch das deutſche Volk den Sieg und damit fein freies Leben ges 
winnt, umjólicft zugleich auch den Glauben, daß unfere hart getroffene Heimat 
in neuen, ſchöneten Erſcheinungs formen wieder auferſtehen wird. Unſete Kinder 
werden in einem Deutſchland leben, das ſchöner ift! Der Krieg hat vieles, ſehr 
vieles vernichtet, wat und teuer war. Solange aber die tiefen Wurzeln eines freien, 
bodenſtändigen Volles leben, ſolange lebt auch die Fähigkeit, bas Verlorene neu 
zu bilden, fo wie alle Jahre Leben, Wachstum und Blühen in der Natur ſich aus 
dem alten Stamm 'erneuert. Und weil gerade in dieſen harten Jahren unfer Volt 
wieder ganz zu Dé ſelbſt, zu feiner eigenen Art zurüdgefunden hat, wird auch fein 
neues Bauen artgemäß fein und vor dem kulturellen Gewiſſen der Gegenwart und 
der Zukunft beſtehen können. Die neue Baukunſt wird dann ihren entſcheidenden 
Beitrag dafür leiſten, der Einheit und det Daner unſetes Reiches und ber feſten 
ſeeliſchen Verwurzelung allet Deutſchen mit dem Boden ihter Heimat zu dienen. 

N. K. 


Die Bilder dieser Seiten sind dem Band | und H „Das Bauen im 
Neuen Reich”, herausgegeben in Verbindung mit Frau Professor 
Gerdy Troost, Gauverlag Bayrische Ostmark, entnommen. 


Heinrich Bärsch: Diese modema Aufofabrik weist lichte und schöne und dadurch 
gesunde Arbeitsräume auf. 
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tek Sebe ingendlich wirkt das Jo- 
aus Wolof durd die geran- 


Weise >= 
Teiche bie Teiungó unè 
Taihenlinien Nis bann man 
aus . H 5 der- 
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Die kicidiame Gembblujen» 


veraltete Scheittform sicht mehr trag- 
baren Mantel noch eine flotte (portlicde 
Jade maden läßt, zeigt umier Foto. 
Wie die vorhandenen toflleile jebe voc- 
teilbaft ausgenutzt werden kò I. Det» 
anschaulich die Auflage 81192. Die 
Jade hat grobe aufgelegte Taschen. im 
Rüden Rellerfalte und Gürtel. Erf.: 
etwa 1,50 m Stof, 140 em br. Schmitt 1 


form it darch die Bafientrilung gu! pra 
Aufarbeiten don Stofireftea gerigaet. 
Eine iportlide Wirkung ergibt die qu 
fommenftellung oon Bolito mit Pa- 
tentitrickerei, wie es die untenftchende 
igur veranjhaulicht. Die obenfichende 

rbeitéprobe zeigt die Ausführung der 
Vatentitricerrei, zu der die ausführliche 
Beſchteibung auf dem Schaittbogen ent- 


SÉ und 96 cm 


39150 K e 


wenden. Erf.: geg 315m St. Wem 
be. Schmitt U Sai f. Mem. B.- S. 
für 9 u. 100cm Obenmeite (90 Pig.) 
39169 K Die weiirnartigen Teilungen 

ben dem Kleid eise idiamimachende 

irkung Die Jorm eignet Eé gat guar 
Berocbelien vom porieríei Stof. Der 
Scheitt feht lange und kurze Armel vor, 
je sech der Wabi des Materiales. Erf. 
3m St ron X om Breite oder 145 m 
hacierier u. 1.25 m eintarbiger Stof, je 
$0 em beet, Schmitt II Borderi. für 
10 em. Beyer-Scheitie jür W. 104 m. 
112 em Oberweite echältlich (90 Dig) 


Borderi. für 88 cm. Begrr-Schmitte für 
Oberweite (65 Dig) 


Aufnahme: Nfe Bartſcher. Leipzig 


39169 K 


RE Ein Üribchenrocd iR beionders 
praktiíó, da man unter ibm etwas ihade 
Ss sten und Pullover auftragen 

zn. Auberdem reicht in den meilten 
Zälen ein nicht mehe tregbarer Man- 
tel oder ein an den Armeln beihädigtes 
Ricid für einen derartigen Rod. Die 
bier geyeigte Form wirkt, ſchcüg kariert, 
beionders jugenbich. ebt aber auch im 
einfarbigem Stof zu gemuiterten Bla- 
fen gut aus Im ben Teik ähten 
Taschen Eri.: tee 245m Stop irg 
aufgelegt), O em breit, bes, 1.15 m 
Stoff (gerade aufgelegt), 130 em breit. 


balten ift. di: etwa 1,40 m St. von Wom 
Breite oder 85 em St.,90 cm br. u. X0 y 
Wollgern. Schnitt X Rücf. für 92? em. 
.- Scha. für 92 u. 100 cm O. (65 Pie.) 
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39185 K 


Scheit III Borderí. für Sem. B-Sda. 
für 96 und 104 cm Oberweite (90 Big.) 
39138 K Eingejente Seitenteile aua ab- 
fechendem Stof, die fid unter dem Eür- 
del als Sóoptrile fortfegen, erneuern 
dos rinjar! Tageskirid, det mit kur- 
E und langen Armele gearbeitet mer- 
konn Beide Möglichkeiten fieht 
der Schmitt por. Erf.: etwa 2,10 m ein- 
farbiger Stof, X cm breit x. ein Send 
tert. Stof, 80/70 em grob. Schmitt I 
Leal. für 92 cm. Beyer-Schmitte für 
92 mad 100 em Obermeite (90 Pie. 
Zeichnung Erika Neftler 


39158K 


Die naturgroben Sónitte befinden fie onf dem Heft beiliegenden Sónitibogen 


Aus einem Reit Plüſch ober 
Ropi, Arme und Beine ee 


f 
Scheitte für einen 35 cm 
(es Pie) 
vn Wenn auch im Laufe der Rriegsjahee Laden 
cine Taſche ſicherlich noch immer cad. Stoffſtreiſen aller Art, 


klebt men zwischen Oberfofí und Jutter ale Berficifung biegfamen Rarton ein. 
mafchine zufammenfügen, Taſchen aus Rärkerem Leder jebo% gaht man mit 
Settierfiich lossen, 
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wedí. — medjelad. 

vi Um den jeht erhältlichen fólidien Driribogen eine cimas perjöaliğere Note yu geben, ift es febr Mët, fe mit cin paar Su. 

den zu (dmüden. Wer zeichmerifeh begabt it, wird dir Blimdben aufmalen, Die anderen dogegen piúdien diefe auf einem Spagier- 
im Garten und Rieden fie getrodnet den Bogen auf. Ein folches Geck wird überall Freude bereiten. 


mun Y Sehe praktifch und hübfch IR dieje Tasche aus Teppichborte, für man aber ond Blenden aus Stoffreten nerarbeiten 


kann. Die Zeie hat oben Reihveriäluß. Die Genkel 
Borte, 6 em breit. Schnitt IX Borderi. Beyer-Schitt erhältlich (30 Pig.) 


Aufnehmen: Reinhard (1), Sonja Georgi 0), Beißmungen: Erika Regler. 
Die naturgroben Schnitte befinden fid auf bem Heft) beiliegenden Sänitimuflerbogen 
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NEUES KURZ BERICHTET 


Mertebrendienjt auch in Kleinbeirieben Hilksſchaffnerinnen machen Sonntagsdienft 
EE durch den erholungsbe! Frauen einen e ermöglichen, ſich 
laub nur — durchgeführt. In Jahr . in vielen Städten auf jermitilung des Frauenamies der DUF. und als 
der RS! und des Deutihen Frauenwerts, ſowie Studeniinnen erfimalig Hifskhaffnerinnen zur Berfügung gestellt. Sie werden von den Berlehrsgeiellldalten aus» 
aud) in lei neten um beſonders belajtete Frauen aus dem ng, — gebildet und übernebmen für Kameradinnen, die dieſe Ausipennung beſonders brauchen 
und den freien Berufen e zeitlang vom Arbeitsplaß abzuldjen. Die den Gonningsbienfi. In der Stadt Bielefeld z. B. arbeiten 30 Hilf erinnen, die ſich 
Dieter Maßnahme übernahmen die Soztalgemerte gemeinjam mit dem Frauenantt der im Einjah gut bewährt haben. 
Teil tonnten die abgelójien Frauen ihren zufäzlichen Urlaub einem DAF- Er 10 Jahre Landbienſt der $3. 
Ehrennadel für Eiſenbdahnerinnen SE 5 auf die EE on 
P m! mer eriten einem D e 
Mit Genehmigung des Bm ame GH cine Ehrennodel e, wenige Rüdtührung Agen junger Weniben zum Landleben began, Die een ind. 
ſchaft — ‚er bildeten dabei a derwindu ungewohnten in der neuen 
an bie Grezen Im ein iden. Die Ehren, e del Umgebung und Arbeitswelt. Schon viele y Zu y Mädel entſchieden ſich nod 


der Reihsbahn 0 
uha Boran SIE e E 3 Le Loge a eimjibrigem Fang 5 für den Ee Sch wodurch dem Lande viele 
rinnen, Stredenwärterinnen, Aulfihtsbeamtinnen und Schrantenwärterinnen verliehen. Cs wertvolle, einjapbereite junge Men neu zugeführt wurden. 
y Die Zahl der Landdienjifreimilligen nahm in den surlidtiegenden zehn Jahren Händig zu. 
ee e K Wehe Anerkennung ` ac pen briten 500 Bandbienfifrehollfigen im Jahre 1934. ind im lesten Giniopjabe rund 
— 40000 Landdienkfreiwillige pa wé die Zahl der Zungen und Madel, die Mir immer 


Ausleſelaget für bewährte Schweſtern auf dem Lande nach Ablauf ihres Landdien „ erhöhte ih laufend. 
Um den im Kriege welentlich gefliegenen Bedarf an leitenden 
si — 2 nu befriedigen, iſt der RNS- 2 Reue Beratungsträfte auf dem Lande 


* 
jern dazu üb. lej für bejonders bewährte und te Schweſtern niere bäuerlichen Betriebe, die alle auf Höchſtlelſtu ingeſtellt find und vi 
en. Bei aan Bed wire Dir e EE e cba woher We Pur Judi von grobe! 
Stelle die einzelne Schweſter mit ihren erfüllen lann, oder wenn ihre Wigugten Die bereits eingefegten Wirtihaftsberaterinnen des Reidenábriandes, die y 
— el anderen Gebieten Hegt, für welche zialaulgaben von höherer Berani zeitig Vehrträfte in den Landwirtidalisiáulen find, reichen nicht mehr aus. Darum wurde 


mg fie ſich dann om beiten eignet (Täugtell im tionsjaal 3. B.). Es verfieht ſich, dnei, daß weiter: Ate als ſogenannte Beratui mm ingejtellt werden 
GC diefer Einrichtung zugleich eine ftarte beruflide Förderung verbunden ift. ven Spee SS ` oe cin SA und Gë ee bag: zg theorettidy 
75000 Plätze in Iugendwohnheimen prattiichen Lehr und neun Monate praltif: Tátigleit in der Wirtihaltsberatung einer 

Londs gische e und Beratungs ſtelle. Di Ausbildungsjahr fol! bie ländliche Haus 


Eis En: en“, wie en In. einem Erish bes SER vom;26. 2- 1919 wirtidafisprifung und der Beſuch einer Landwirtſchaftsſchule vorangegangen kein. 


eine große Anzahl Jugendwobnbeime (Lehr ime) geſchaffen worden, die 
jue unn von Jugendliden des EE dienen. Dar die Ber Beurlaubung von Soldatenfrauen 


mg von Induftriemerten war die Sorge für die gute Unterbrin: der Jugendlichen 
em Äis die über BWerliätige Ehefrauen von Fronſſoldalen werden unter beſtimmten E 
T Ar tb 


dlihen Platz bielen. Da ſich dieje der Unterbringung und Betreuung des Wehrmadtsurlaubes des Ehemannes bis zu 18 Tagen im Jahr von 

laufend neue Don affen. Daneben werden durch die 5 J. geitellt. Der tariflihe Jahresurlaub ijt dabei in diefen 18 Tag, 

` wo alle die angenehme Aufenthalts rdume finden, — gu nunmehr auch für Ehefrauen, deren Ehemänner als „Seeleute in bejonberem 
tommen. y 


ich diesen Schmutziöser FR | d 
kenne? Na Mana - der Rekrut hat je 
wech zu waschen! Drillichzeug und so! 
Wer delür Burnus hat, ist König! Halbe 
Arbeit nach diesem Schmutzlösen | Aber 
einteilen - den Schmutzlöser mur für 
Schmutzwäsche seh- 


der Schmutzlöser muh man de Baker Schuhe immer 
2 wieder, die man im Luftschutykeller 
aufbewahrt, damit sio trocken und 


ohne Schimmelbildung bleiben. 
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Anzeige ge, 


Lehrgänge für Fermunterricht in Eerpckeg 
und Maschinenschraiben Rómer A Gotike, 
Barbe SW N. Postfach 70410 


Solon besser Ich bine um unvarbindtche und tontenione Am 
Schwerhörig? e duren | ||| äere ee for Kurssi vad 


Burschers „Luchs- Ohren“ ||| wi Seene 


gegen Einzahlung von RM 4.90 pro Paar 

franko oder Nachnahme. _ On und Seco. 
Erfinder und Alleinfabrikant 
Hans Berger, (1) Bin.-Schüneberg (357) 


Berlag: — . RS. Frauen - Warte. Bauptſchriftleitetin: Ellen Sémerz-Semmeltoth, München 8. Zermipreder: 2612). Scheiftleiterin des Mleider- und bosgeh liden T 
> Gertrud Ecg BE . Becufiragie igenvermaliung: Weibel L Co, Anzeigen -Defellidaft, Sódring b. Starnberg und Berlin- Charlottenburg. ige 2 7 erg 
Derantwortlick die D mer, Münden. forud: Ofici- und Tiefdruk AS. Nachf. Leipzig € 1. Hinden! 76. Einzelpreid ber „NS. Frauen · fr Inland 
N Pig, bei » Deng - X Pio Im Betrögi der vierteljäßelice Bezugspreid (monatlich 1 Gejt) bel Bessere RER. —$ sugbglih Zuhellgebühr. — München, Geit 2. 14 Jahrgang. 
Rrenzbanbpreis: Nad allen Orten im Rekbsgebiet ... Se de Die Dreife find einihliehlich Porto und Derpackung. Boranssahlung 
in Devifen a — Auslands- und Rreuzbandberſand durch den Bert 
RM. | Länder obne enmáfigies Porto » mb Dienst-, Johann Wild, Münden 13, 
to: Jobana Wild Nr. MW Münden 


3 
Länder mit 8 Porto ..... . —35 Länder ermäßigtes — 
Bei Jalandszablasg . e SE. 8 Bei Inlandesahlung — RM. beimer Straße 68, 


Zutaten zum Teig: 250 g Weizenmehl, , 
pulver, 80 g Zuder, napr % Waſſer, 20 g Fett, 
Prije Se Fülle: Marmelade. 


1 Noch warm ſchneidet man in il 
$ empfiehlt ſich, den Teig vor dem Füllen auf das 
blech yu legen. 
CS > E > Zweitarbenkuchen (Abb. 2) 
* s N AS — ig A: 150g Mehl, 100 g geröftete Haferfloden oder 
A 0 „ wenn vorhanden */, 1 Kaffee, fonft 
Nach dem Backen werden die noch warmen mil Marme- ffer, 10 g Fett, 1 Priſe Saly Pfeſferkuchengewürl, 
eege Sanin In fie gedien . oder Kunſthonig, 75 g Zucker, 8 g. 


Te 
ko eg oder Austaufhmittel, 15 g Fett, 
1/, 1 Milch, 3 g Hirſchhornſalz. 


2 K „ 
Zeige ausftreicht, fo baf pori 

die man etwa 20 Minuten bäckt. 

durch und fügt den hellen und den dunklen Teig mit etwas 
aufgeſtrichenet Marmelade zuſammen. 


Einfache Keks (Abb. 3) 


250 g Mehl, 120 g Zucker, 1 Eiaustauſchmittel, 1 Tees 
loffel Badpulver, Waſſet, Vanille: oder Zitronenaroma. 

Das vorſchriftsmäßig mit Waſſer angerührte Eiaus⸗ 
tauſchmittel mit dem Zucker ſchaumig ar ib Dann bie 
übrigen Zutaten zufügen, einen Teig bereiten und dieſen 
ausrollen. Bei Mittelhitze 

Um moöglichſt viel des Gebackes in dem Felbpofipidáen 
untetzubtingen und das mühſame Auöftehen zu erſpaten, 
i es gut, wenn man die Kekſe gleich in der Größe des 

‚artons ausrábert. 
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Meifmebl, 308 Zucker, 158 Fett, 8g 
Aroma, etwa 6—7 Cfl 
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Etwa */,1 Milch, 40 € Hefe, 1 Teelöffel Zucker, 2508 
Vollkornſchrot, 250 g Mehl, 80—100 g Zucker, Saly 508 
fenes Fett. 


| 
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Der dünn ausgerollie Keksieig wird auf dem Bech zu i bie man yu Rollen formt 
Vierecken in der Gröhe des Kartons ausgerdelt a ei en do Toa geen 


Aufnahmen von Ilse Bartscher in der Versuchsküche des bei Mittelhige. Nah dem Baden kann 
Beyer-Verlagen, Leipzig mit Zuderguß beſtreichen. 


Daß man auch mit wenig Fett ſchmackhafte Brotaufſtriche herſtellen kann, 
die untenſtehenden Rezepte. An den Atbeittplatz nimmt man die Aufſtriche am 
in einer kleinen Dofe mit, da die friſchgeſtrichenen Brote am beſten ſchmocken. 


30 8 Gett, 60 g Mehl, gl. Mi, Sag. > 

Man bünftet das Mehl mit dem Fett gut durch, ohne es zu bräumen, füllt dann 

mit det heißen Flüffigfeit auf und kocht einen biden Brei, den man während des 

Abtublens häufig umtührt, damit Pé keine Haut bilden kann. ` 
Dann gibt man wahlweiſe alë gefhmadgebende Zutaten hinzu: * 
Senf, Kräuter oder Tomatenmark, feingewiegtes oder durchgedtehtes Fleiſch, Zwiebeln 

eder Lauch, roh geraffelten Sellerie oder Meerrettich. r 


Kartoftelautstrich 


edodte Kartoffeln. 
r der feingeſchnittene Lauch werden im Fett 


Die mit Quargaufstrich d 
Fett und pa angebünftet, mit Salz, Zucket und Waſſer etwa inuten gars 125 g Quarg, etwas Milch, 1 gekochte, geriebene rote Rübe, 2 roh geriebene Apfel, 


gi 27 fe kann mit Cifig und Kimmel abgefómedt werben, die Brühe 1 Teelöffel geriebener Meerreitich, Salt. 

n mit S ober Kartoffelmehl zu einer Tunfe gebunden und mit Buttermild oder Der Quarg wird durch ein Sieb gegeben, mit etwas Milch vermiſcht und ſchaumig 
Si Lé verfeinert werden. Sehr empfehlenswert ift es, Apfel mit den roten gerührt. Dann untermengt man die anderen Zutaten und ſchmeckt ab. 
— ̃ ̃⁵˙ AS 
& ten m fámig mas e 
| erübrigt fif bie Cifigiugabe. Geriebener Meerrettich um Schluß zugefügt, ift bei Liebe Leserin | Vergessen Sie nicht mit Ihrem Berechtigungsschein 
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